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Jnſtitutionen
des heutigen

Romiſchen Rechts,

vom

Profeſſor Hugo
in Gottingen

Betrlin Ebey Auguſt Mylius 1789—





Vorrede.
Arin Buch, wie das gegenwartige, mußE te ſchon Planes

ſcheinbaren und aufrichtigen Tadel ausgeſetzt

ſeyn, auch wenn es in den Augen des Verr

faſſers ganz vollendet, und dieſem Plane ganz,
entſprechend ware. Wie viel weniger laßtnuue—

ſich alſo auf ausgebreiteten Beyfall hey die
ſem erſten Verſuche rechnen, der die Zeichen
des erſten Verſuchs ſo unverkennbar an ſich

tragt, daß er gewißz nicht im Publicum er
ſcheinen wurde, wenn bey offentlichen Vorle

ſungen nicht jeder gedruckte Leitfaden viel beſ

ſer ware, als gar keiner, und wenn ich nicht

zuverlaſſig hoffte, durch kunſtige Werbeſſe
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4 Vorrede.
rungen dieſen erſten Verſuch ganz vergeſſen

zu machen.

Man wird gewiß uber Neuerungen kla

gen, nicht ſowohl in einzelen Satzen, weil
das Buch uberhaupt wenig Detail enthalt,

als vielmehr in der ganzen Art die Wiſſen
ſchaſt zu behandeln. Und eesrift augenſchein
lich, daß diefe von den gangbarſten juriſti

ſchen Handbuchern ſich merklich unterſcheibet
Jubeſſen wurbe man ſich doch ſehr irren,
wenn man alle dieſe Abweichungen fur meine

Erfindung halten wollte. Jch weiß keine
eluzige von Belang, die ich nicht, wenn es
doch auf Autoritaten ankommen ſoll, mit!
dem Beyſpiele alter und neuer Rechtsgelehr-
ten vom erſten Range, oder mit der heutigen

Vehandlungsart aller anbern, dem Eivil
rechte noch ſv ahnlichen, Theile der Gelehr
ſamkeit rechtfertigen kann.

Weer weiß es nicht, wie alt die Grundlac

ge faſt allar civiliſtiſchen Lehrbucher fur den er

ſien Untexricht iſt, wie wenig ſie fur uns paft,

4  e— wie



Vorrede. j
wie außerſt zufallig wir dazu gekommen ſind,
wie oft man ſchon uber ſie geklagt hat? Jn
welcher andern Wiſſenſchaft tragt man dem

Anfanger bey jeder Lehre alle ihre Verande

rungen vor, wer wird zum allererſten Curſus

in der Geographie den Strabo wahlen, unb
den heutigen Zuſtand der Lander als vſus

modernus anhangen? Jch geſtehe, daß ich
keinen weſentlichen Umſtand ſehe, worin die
gewohnlichen Jnſtitutionen- und Pandeecten

Collegien von einem ſolchen geographiſchen
Unterrichte verſchieden waren.

Maan glaubt freyhlich dieſem Fehler abzu

helfen, wenn man die Antiquitaten ſo kurz,
als moglich, abhandelt. Aber theils iſt ja
doch nun einmahl der ganze Zuſchnitt nach den

Antiquitaten gemacht, und warum will man
ben Vortheil fur gar nichts achten, den man

davon hat, wenn das Mechaniſche, der kor

derliche Eindruck des Compendiums, die neuen
Abſchnitte, die Zahl der Paragraphen u. ſ. w.
mit der Ausfuhrlichkeit oder Kurze des mund

ülchen Vortrags ubereinſtimmt? Theils dunkt

A2 es



6 Vorrede.
es mich eine unvermeidliche Folge dieſer Me

thode zu ſeyn, daß den Zuhorern das alte
Recht zum Eckel wird, nnd wer will es ihnen,
beym erſten Unterrichte, ubel nehmen, wenn

ſie zuweilen irre werden, und in Hoffnung
auf die Abſolution im letzten Paragraphen,

manches ohne Jutereſſe anhoren, wovon der

letzte Paragraph ſie nachher doch nicht ab

ſolvirt?
Außer der Scheidung, uber deren Noth

wendbigkeit jetzt ſo ziemlich nur eine Stimme

iſt, außer der Scheidung des romiſchen und
nichtromiſchen  Rechts, halte ich eine andere
beym Unterrichte Caber ja nicht bey dem Leh

rer ſelbſt) fur eben ſo nutzlich: die Schei
dung des ganzen alten Romiſchen Rechts,
von dem heut zu Tage anweundbaren Romi

ſchen Privatrechte. Das Nichtromiſche Recht

habe ich ganz aus dem Cirkel meiner eigentli—
chen Beſchafftigungen ausgeſchloſſen, weil

ich zwiſchen dem Umfange der bloß eiviliſti—

ſchen Studien und meinen Kraften, ein ſol-

ches Verhaltniß ſehe, daß ich alle Hoffnung

ganz



Von ·rred'e. 7
ganz aufgeben mußte, mein Jdeal von einem
Civiliſten, auch nur ſo weit es mir. ſonſt mog

lich ware, je zu erreichen, wenn ich zu glei

cher Zeit ein Publiciſt, Germaniſt, Canoniſt
u. ſr w. werden wollte. Jch werde mich alſe

immer hemuhen, nur ſo viel an dem Gebau
de der ganzen practiſchen Rechtskunde aufzu

fuhren, alseigentlich meines Amtes iſt.
Das allgemeine Deutſche Privatrecht und das

GStudium der Provinzialgeſetze muſſen die Luk

ken ausfullen, die ich abſichtlich gelaſſen ha
be. Meiner. Einſicht nach iſt es alſo kein
Fehler, wenn ich gerade die Materien recht

ſehr kurz abhandle, woruber die Provinzial—

geſetze faſt uberall am ausfuhrlichſten dispo

niren.
 Freylich iſt mein Buch jetzt noch uber
haupt zu kurz, aber da man Compendien
von. einem Bogen und Compendien von meh

rern Alphabeten hat, ſo muß es wohl der
Wahl eines jeden Lehrers uberlaſſen bleiben,

was er hierin fur die nutzlichſte Mittelſtraafie

hult. Vergvoßert ſollen dieſe Juſtitutionen

Aa4 beh



s Vorrrede
bey einer kunftigen Ausgaber: werden, aber

ein Handbuch zum. Rtachſchlagen »will ich nie

daraus machen.  Wenn ich je einmahl ein
ſolches Werk verſuche, ſol wird der ganze

Zuſchnitt anders. Hier wunſche ich nie mehr
vorzutragen, als was ber juriſtiſche Geſchaffton

mann durchaus nie vergeſſen  darf, was er

immer gegenwartig haben mußt. Darunter
rechne ich aber Controverfen keineswegs,
denn in der Rechtspflege ift es ganz einerley,
vb man gar keine Meynung gelernt hat, vder

ein halbes Dutzend, wovon jede. ſich fur die
einzigwahre ausgibt, und alle andern wideri

legt. Der Erfolg:iſt ganz derſelbe. Zij
beyden Fallen trit eigene Prufuüug! des Juri

ſten ein, und wenn im Compendium: eine
Meynung vorgetragen wird, ſp iſt dieß eine

einzige Stimme mehr.

Benh der Abſicht das Ganze des hentigen
Romiſchen Rechts einzupragen, hauptſachlich
 das Grobſte inn Geſetz“nrecht anſchaulich

zu machen, werbe ich das ganz ſpecielle De—

tail immer, nur etwas weüiger, als jetzt,

ver



VWio rer eitæ. c
vexmeiden, und nur etwas ſeltener, als jetzt,
mich begnugen, mit einem einzelen Worte an

Fragen zu erinnern, woruber ganze Bande
entweder geſchrieben ſind, oder ſich mit leich
ier Muhe ſchreiben laſſen.

Db auch Petvdlsſtellen in Zukunft dieſes
Buch vergroßern werden, weiß ich nicht, ich
habe Gruide dafur und Grunde dawider.
Aber das weift ich gewiſt, daß man den

Mangel an Beweisſtellen in einer poſitiven
Wiſſenſchaft. fur, einen amerhorten Fehler
halten wird. Und nrhach ſtaßt ſich nlemand

Ddaran, wenn:in einem hiſtoriſchen Lehrbucht
oder Vortrage kaine Urkunde angefuhrt wird,

um zu berdeiſen, daß der: Weſtphaliſche Frier
de gewiß undwahrhaftig. 1ans.: geſchloſfen

worden ſed.  Wie wenige iurtſtiſche Satze
beruhen ſo ganz auf Zeugniſſennn als dieſer
hiſtoriſche, und. doch hat, maun noch keinem

Hiſtoriker den  WBorwurf  gemacht, daß er

nur ſklaviſche Nachbeter ziehen. walle, weil

man ilnn ſolche Hauptfacta furs Erſte noch
ohne allen  Meweis. glanben

J A 5 Aber



to Voorrede.
—Aber man!kaun ja dieſes: Eompendium

vollkommen inne haben, und 'voch nicht im
Stande ſeyn, eine Seite inrn Corpus Juris

zu verſtehen. Dieß iſt ſehr wahr; nur bin
ich uberzeugt, daß es bey den gewohulichen
Jnſtitutionen eben io ſehr der Fall iſt. Man

lernt die Diplomatik nicht in der Reichsge

ſchichte aber wenn man nur heyde lernt,
ſoa durfen zo  wahl zwey wperſchiedene Colle
gien ſeyhn. neiih ni: nat. 33 ue
Alſo Lin juriftiſches Collegium mehr?
Micht genug, daß tman jweymahl Jnſtitu
lionen und dreyniahl die Panderten in drey

taglichen Portionen!: gehioörrhatj ben kleinen
Struv nichtceinmahl!zu rechnen; ſo ſoll uian

nun auch noch, um die bloße: Theorie. des
Romiſchen Rechts vollſtanbig zu lernen, ſich

das reine und ganze PandeetenRecht d. hr
das Romiſche Recht, wie es etwa zur JZeii

Mare: Aurel's in ſeinem hochſten Flore war,
vortragen laſſen? Woher ſoll. die Zeit,

woher die: Gedult kommen; wenn man nicht

ein Civiliſte von Profeſſion werden will?
Es



Vorrende. 11
 Ss iſt hier nicht der Ort, dieſen Zuſtand

des civiliſtiſchen Studiums, der wenigſtens

den Fehler hat, daß er faſt allen kunftigen
Juriſten eine Abneigung gegen dieſes Fach
einfloßt, zu prufen oder zu rechtfertigen.
Auf die Trennung des heutigen und des al—

ten Romiſchen Rechts fallt ohnehin verhalt
nißmaßig die geringſte Schuld. Aber mei—
ner Einſicht nach iſt es nicht einmahl nothig,

daß alle Studierenden, die jetzt gewohnlich
die Jnſtitutionen beſuchen, auch das alte

Recht lernen.  Sie werden alsdann nie ſelbſt
Recherchen uber das Romiſche Recht anſtel

len konnen, ſie werden Gefahr laufen, man—
cher Stelle aus den claſſiſchen Juriſten einen

ganz falſchen Sinn beyzulegen aber dieß
iſt doch immer der Fall wenn man die Rechts

wiſſenſchaft nicht zu ſeinem Hauptſtudium
macht, und wegen ſeiner Beſtimmung, oder

wegen der erforderlichen Vorkenntuiſſe, oft
auch nicht einmahl machen kann. Selbſt ein
eigener Curſus uber das alte Romiſche Recht

wurde nicht immer zureichen, aber noch viel

mehr

n,



r2 WVoer.ræedo.
mehr ſind alsdann die under das heutige
Recht gemiſchten Fragmente  des alten ent

behrlich.

Allein von jedem eigentlichen Juriſten,
auch wenn er nicht daran denkt, je die Aus

bildung und den Vortrag des Studiums zu
ſeiner Beſtimmung zu wahlen, von jedem
kunftigen juriſtiſchen Geſchafftsmanne iſt es,

wie ich glaube, nicht zu viel verlangt, wenn
er die Quellen felbſt ſtübieren und abſichtlich

dazu einen eigenen halbjahrigen Curſus ma

chen ſoll. Jch weiß zwar wohl, daß man
den Vorſchlag gethan hat, in allen Fachern

den großern Theit der Studierenden nur
auf das ſchlechterdings Unentbehrliche, auf
das was man alle Tage braucht, einzuſchran

ken, und freylich ſo gut man zur Noth ohne

Quellenſtudium predigen kann, ſo gut kann

man auch ohne Quellenſtudium Klaglibelle
und Relationen machen. Ja man will ſogar
bemerkt haben, daß Klaglibelle und Rela
tiouen nur um ſo großer und, den Allegaten
nach, gelehrter werden, je weniger man die

Quel



Vorrede. 13
Quellen kennt. Jndeſſen es iſt ſchon of
ters geſagt worden, daß derjenige, welcher
viel gelernt hat, immer auch das Wenigere
weiß, daß aber wer ſich vornimmt nicht viel zu

lernen, gar oft auch das Wenigere nicht lernt.
Hochſtwahrſcheinlich wird mir auch dar

aus ein Vorwurf gemacht werden, daßznich
Deutſch ſchreibe uber eine Wiſſenſchaft, die
ganz ans Romiſchen Schriftſtelletn  genommen

iſt. Aber wocum ſtoßt man ſich denn auf
keiner proteſtantiſchen Uniyerſitat mehr dar

an, daß die Collegien ber bas Romiſche
Recht deutſch geleſen werben? Jch bedaure

den Zuhorer, deſſen lateiniſche Leeture ſichr
auf das Compendium einſchrankt, denn ich

glaube, daß er dadurch mit manchen Aus—

drucken in einem ganz andern Sinne bekaunt

wird, als der iſt, welchen ſie in den juriſti—
ſchen und nichtjuriſtiſchen Claſſikern haben.

Gottingen im Merz 1789.

Jnhalt.
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Einleitung.

Ot:J. Realrechte: ct

Ili Perſonliche Obligationen.:
Il. Familienrechte. 19

w, Verlaſſenſchaften.

V. Proceß. ad.ei —7
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Einleitung. J
S.

Wiuer der wichtigſten Zwecke jeder burger

E
Gewißheit des Mein und Dein, theils gegen

üUchen Geſellſchaft iſt Sicherheit und

offenbar widerrechtliche Gewalt, theils gegen
ſcheinbare Auſpruche oder Weigerungen. Letz
teves iſt der ?Gegenſtand der burgerlichen
Rechtepflegge  ioder der Einrichtung, daß
wenn Perſonen:uber ihre Rechte uneinig ſind,
ein zum voraus vom Staate beſtellter, un
partheyiſcher, Dritter vorhanden iſt, um die
Sache zu unterſuchen, zu entſcheiden, und
ſeiner Entſcheidung Nachdruck zu geben.

g. 2.Der Richter ſoll nach Vernunft und Ge
wiſſen handeln, aber eben deswegen muß er
ſich nicht blos unmittelbar nach dieſen, ſon
dern auch nach den Vorſchriften richten, wel
che ihm der Staat zum voraus gegeben hat.

Sind



16 422Sind aber keine ſolche Geſetze da, ſo hat
der Richter nur diejenigen nahern Vor—
ſchriften zu befolgen, die ſich aus der Natur
ſeines Amtes, bey welchem es auf Zwang
ankommt, und faſt immer ein Theil verliert,
was der andere gewinnt, ſehr richt herleiten
laſſen. Auch ergibt fich von ſelbſt, in wie
weit Anſehen der Perſon Statt finde oder
nicht. .J

*8

5. 53. 1d Bey einer ganz vollkommenen Juſtiz win
be jede Rechtsſache vorn:ieitjern Richter, in
demſelben Staate, geleitet und entſchieden
werden, wie von dem andern; und aller Ver
dacht von Partheylichkeit wurde wegfallen,
wenn jeder Schritt des Richters, ſchlechtere
dings ſchon zum voraus beſtimint ware, Dieß
iſt aber nicht nur nicht mglich, ſondern es
Jann auch ſehr gefahrlich ſeyn, wenn inan
ſich dieſer Vollkommenheit einfeitig nahern
will.. Es iſt ſehr leicht, eine Menge Rechts
ſatze zu beſtimmen, und dem Richter als Ge

ſetze vorzuſchreiben; allein je mehr dieß ge—
ſchieht, deſto ſchwehzrer wird es alle Geſetze

zn kennen, und deſto weniger iſt der Rechtsz
gelehrte im Staude., ſich da zu helfen, wo
die Geſetze ihn verlaſſen, was bey dem unge—
heuerſten Geſetzbuche doch tuglich geſchehen

mußi.. 8. 4.



8ß. 4.
Jm deutſchen Reiche, und in den einzelen

deutſchen Staaten, ſind die Richter, in Er—
manglung naherer Entſcheidungsquellen
an das Romiſche Recht gewieſen. Die Ro
mer nahmlich, von welchen, oder durch wel—
che, wir unſre Cultur erhalten haben, er—
reichten unter mannichfaltigen begunſtigenden
Umſtanderi, in den zwey erſten Jahrhunder
ten nach unſerer Zeitrechnung, die hochſte
Stufe von Ausbildung/ in der Jurisprudenz.
Weunig willkuhrliche Geſetze, aber deſto mehr
juriſtiſches Billigkeitsgefuhl, uud Raiſonne—
ment aus Begriffen und Grundſatzen, die
freylich an ſich auch anders Hhatten ſeyn kon—
nen, die aber nun einmahl nicht anders war
ren, und oft auch nach den Umſtanden ſo
ſeyn mußten, zeichnen die claſſiſchen Rechts
gelehrten der Romer vorzuglich aus.

Die allernachſte iſt Uebereinkunft der Par
theyen. Abir in welchen Fallen hat dieſe
Statt? da, wo die allgemeine Regel nur
in der Abſicht aemacht iſt, daß die den
Maangel einer Uebereinkunrt erſetzen ioll.

Dieſe Antwort iſt zwar richtig, aber nicht
ſonderlich befriedigend.

g. 9.
 Von dieſen. Schriften haben. wir aber
faſt nichts als Excerpten, die, unter man

nich
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nichfaltigen nachtheiligen Umſtanden, im
ſechsten Jahrhundert gemacht, und den Un
terthanen des griechiſchen Reichs als Geſetze
vorgeſchrieben worden ſind. Juſtinign ließ
zu gleicher Zeit die Belehrungen, Ausſpru—

che und Geſcetze der vorigen Kaiſer, mit ſei—
nen eigenen, ſammeln, und aus einem alten
Compendium ein neues machen. Eine Men
ge ſpatherer Geſetze von ihm ſtehen auch üoch

im Corpus Juris.

g. 6G.
Ein ſehr groſſer Theil biefer Rechtsſotze

und Geſetze iſt fur uns in den Gerichten un
brauchbar, weil wir die Rechtsgeſchaffte nicht
mehr haben, auf welche ſie gehen; uber die
Auslegung und Anwendung eines beynahe
noch groſſern Theils wird geſtrikten, ſo daß
auf jeder Seite ſich reſpectable Auctoritaten

finden. Von dem Uebrigen ſollen die erſten
Begriffe hier vorgetragen werden.

S. J.Einige bieſer Wahrheiten laſſen ſich an
wenden unter Perfonen, die in den Thatſa
chen ganz einig ſind, und etwa nur unter
ſich wiſſen wollen, was Rechtens ſey; an
dere betreffen den Proceß, und ſetzen alſo
voraus, daß ein Theil ſich an den Richter

wen
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wendet (V). Um jene wieder zu verein
fachen, kann man die vorausſchicken, welche
Statt fanden, wenn immer dieſelben Men—
ſchen lebten, und in keinem Verhaltniſſe mit
einander ſtunden, das ſich nicht hauptſachlich
auf Mein und Dein bezoge; ſo trennt ſich
die Lehre von den Familienverbindungen
(III) und die von den Verlaſſenſchaften
(IV). Unter den ubrigen Rechten ſind ei
nige, welche zunachſt an eine Sache zuſte
hen (h, und andere betreffen eine Per—
ſon, die zu etwas verbindlich gemacht wor
den iſt (II).

Anm. Beym Vortrage des alten Romiſchen
Rechts in ſeinem ganzen Umfange, oder
des deutſchen Privatrechts kommt aus dem
ſogenannten jus perſonarum bey weitem nicht
bloß der ſtatus fumiliae vor. Eben ſo ſind
hier noch mehrere Lehren ubergangen, die
die Romer hatten und die wir auch haben,
bie aber bey uns ganz anders ſind.

ν





I.

lus in Rem.

Eigenthum S. aa.

Servitut S. 19.

NPefandrecht S. 27.
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Jus in Rem.
S. 8.An einer Sache ſelbſt, ohne alle Ruck—

ſicht auf eine beſtimmter Perſon, kann man
dreherley Rechte haben. Denu entweder

darf man mit ·der Sache, der Regel nach,
anfangen, was ſich nur irgend damit an—
fangen laßt, ſie ausſchlieſſend beſitzen, ge—
brauchen, verandern, verauſſern: res pra-

Ppria S. 11. —z oder man hat nur das Recht,
ſie zu gebrauchen, und oft nur auf eine be— p—
ſtimmte Art zu gebrauchen: res ſerviens

f

S. 19. z oder die Sache haftet fur eine e

Forderung, die auch ohne ſie beſteht, res J
obligata S. 27.

4Anm. 1. Dieſe drey Rechte laſſen ſich noch
mannichfaltig mit einander combiniren.

44
n

Anm. 2. Sie ſtehen (ihrer Natur nach oder
zufallig) auf immer oder nur auf eine Zeit

lang zu. JAnm. 3. Dieſelben Eintheilungen paſſen auch
auf die rechtlichen Verhaltniſſe zu menſch—
lichen Weſen, nicht blos in ſo ferne dieſe
als Sachen angeſehen werden.

S. 9.
Die. Sache, woran jemand ein Recht zu

ſteht, kann res ſingula, oder vniverſitas,
beweglich oder unbeweglich, fungibilis

3

B 4 oder
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oder non fungibilis*, korperlich oder un—
korperlich ſeyn.

J

 Ausdrucklich kommt dieſer Unterſchied nur
bey beweglichen Dingen vor. Aber das
Weſentliche dabey iſt, daß die Sache ſich
nicht erſetzt, und immer nur in ſo ferne zu

gebrauchen iſt, als man ſie zerſtort oder
verauſſfert.

S. IO.
Jedes dieſer Rechte kann einem oder meh

rern ·einzelen Menſcheu, es kann aber auch
einer moraliſchen Perſon “(eallegium, vni-
verſitas) zuſtehen. Sind jene noch zu jung
(impuberes und minores XXV. annis), oder
ſind es Wahnſinnige, ſo laßt ſie der Staat
ihre Rechte nicht nach Willkuhr ausuben.
Dieſelbe Vorſicht braucht er auch bey einze
len Verſchwendern, wenn nicht ſchon durch
Familienverhaltniſſe auch hier geforgt iſt, (II).

v Bey vielen der folgenden Lehren iſt dieſer
Unterſchied wichtig.

S. 11I.
Das Eigenthum (dominium, proprie-

tas) erwirbt man dadburch, daß man ſich in

Beſitz einer herrnloſen S. 12. oder dem Fein-
de gehorigen ſ. 13. Sache ſetzt, oder
durch fortgeſetzten Beſitz ſ. 14., oder da

durch



durch, daß eine Sache, gleich bey ihrer Ent
ſtehung, ein Theil von einer andern eigenthum
lichen Sache iſt S. 19. oder daß jene mit
dieſer unzertrennbar verbunden wird S. 16.,

oder durch Beſitzergreifung in Gemaßheit
einer Uebergabe des vorigen Eigenthumers
(II.) oder durch Familienverhaltniſſe (III.)
oder durch einen Todesfall (IV.) oder
durch einen Ausſpruch des Richters (V.)

S. 12.
Durch Beſitzergreifung (occupatio) wird

man Eigenthumer, wenn man die Abſicht
dazu hat, und korperlich den-Beſitz ergreift.
Die Sache muß nie einen Herrn gehabt ha
ben“, oder dieſer muß ſich nicht mehr bewei—
ſen laſſen n, oder ſie muß von ihm aufge—
geben worden ſeyn (res derelicta.)

u Z. B. ein Thier in ſeiner naturlichen Frey—
heit, da wir hier nichts von Jagdgerech-—
tigkeit wiſſen.

ten Z. B. ein Schatz, doch gehdrt die Halfte
davon dem Herrn des Grundſtucks, worin
er ſich findet ſJ. 15.

S. 13.Zur Veute gehort wenigſtens ein rechtli
cher Krieg und daß die Sache beweglich ſey.

Be Srla.
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S. 14.
Der Beſitz, durch deſſen ununterbroche—

ne Fortſetzung. man Herr werden ſoll, muß
rechtmafſig (juſto titulo) erlangt ſeyn, und
der Beſitzer muß nicht wiſſen, daß ein ande
rer der wahre Eigenthumer iſt (bona fides).
So wird man dhurch vſucapio oder longi
temporis poſſeſſio Herr einer beweglichen Sache

inz Jahren, einer unbeweglichen in 1o Jahren.
Die Zeit, wahrend welcher der vorige Eigen—

thumer der unbeweglichen Sache an einem
andern Orte wohnt, mwird aber nur halb an
gerechnet.

Anm. ſ. weder durch vſurpatio naturalis noch
durch interpellatio muß der Beſitz unterbro—
chen ſeyn.

Anm. 2. Dieſe vſuenpio geht nicht auf ent—
wendete Sachen.

S. 15.
Eine Sache gehort dem, von deſſen Sa

che ſie, gleich ben ihrer Entſtehung, als ein
Theil angeſehen wird, z. B. die Jungen ei—
nes Thiers, die Fruchte eines Grundſtucks,“
die Erde welche allmahlig ſich auſetzt u. ſ. w.

uDas Recht, Eigenthumer der Fruchte zu
wverden, hat aber oft auch der, welcher nicht

Herr der Sache ſelbſt iſt, und dabey kommt
es auf perceptio an. De glande legenda.

S. 16.
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S. 16.Wenn die Sachen zweyer, Herrn unzer
trennlich mit einander verbunden werden
oder wenn jeniand aus der Sache des Audern
etwas macht, ſo wird derjenige Eigenthumer,
der das Meiſte beugetragen hat, und der An
bere wird entſchadigt. Auch kommt cs dar—

auf an, von wem und in welcher Abſicht die—
ſe Verbindung geſchehen iſt.

E g.“ 17.
Man verliert das Eigenthum, wenn es
ein Anderer erlangt, oder wenn die Sache
herrnlos wird.

Anm. exceptio rei venditae traditie.

—s. 18.Man verfolgt ſein Eigenthum gegen je—
den, der einen darinn ſtohrt. Die ordentli—
che Klage heißt rei vindicatio oder publiciana
int rem ackio.“

F. 19.Wenn man nicht Eigenthumer einer Sa
che iſt, ſo kann man doch das Recht haben,
ſie ganz oder gewiſſermaßen zu benutzen. Geht
dieſes Recht gegen jeden Beſitzer, ſo iſt es
ein jus reale, und heißt ſervitus.

Anm. Der Eigenthumer muß entweder lei—
den, oder nicht thun.

g. 20.
5
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ſS. 20.
Die Servitut ſteht entweder einer be

ſtimiten Perſon zu (perſönalis), oder, wie
nur bey Grundſtucken geſchehen kann, jedem

Beſitzer eines beſtimmttn andern Grundſtucks
(realis oder ſchlechthin ſervitus).

g. 21.Eine ſervitus perſonalis heißt vſus fructus,

wenn ſie zu allen Fruchten und Nutzungen;
vſus, wenn ſie zu einem eingetchranktern Ge
brauche; und Kabitätio, wenn ftt nur zur Wohr

nung berechtigt.

S. 22.
Die ſervitutes reales beziehen ſich entwe

ber auf Gebaude (ſerv. vraediorum vrbano-
rum), oder auf die Laubboiuthſchaft vn (ſerv.
praediorum ruſticorum oder fundorum.

v z. B. ſervitus altius non tollendi, altius
tollendi u. ſ. w.

 tnn z. B. ein Fußpfad oder Fahrweg.

8S. 23.
Erworben wirb eine ſervitus durch Ver

jahrung S. 14. und nach II. III. IV und. V.
wie S. 11.

g. 24.
1



ſ. 24.
Eiune Servitut geht verlohren, wenu der

Eigenthumer der Sache die Befreyung da
von erwirbt, oder wenn der, welcher zur
Servitut berechtigt war, Eigenthumer der
Sache ſelbſt wird (confuſio)* oder auf
die Arten, welche ſich ohnehin verſtehen z. B,
durch den Tod desjenigen, der nur auf ſeine
Lebenszeit berechtigt war.

Dieß iſt deswegen wichtig, weil die Servi—
tut auch in der Folge nicht wieder auflebt.

8S. 29.
Die Klage deſſen, der eine Servitut au
ſpücht heißt confelſoria; die des Eigenthumers,

der ihr widerſpricht, negatoria.

Anm. refeltio.

S. 26.4
Einigeriaßen kann man auch die ſuper-

ſicles und die eunphyteuſis S. j 5. zu den Serz
vituten rechnen.

S. 27.Das Pfandrecht (pignus, hypötheca)

geht ebenfalls gegen jeden Beſitzer. Es
ſetzt eine obligatio voraus, zu deren Sicher
heit dem Glaubiger eine Sache oder ein Recht
eingeraumt iſt, oder eingeraumt werden ſoll.

8. 28.
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S. 28.
Ein Pfaudrecht wird erworben durch Ue

bergabe in Gemaßheit einer Verabredung S. 49.
durch eine Verabredung ohneUebergabe q. 6o.
durch die Haupt obligatio. womit es ſchon den
Rechten nach verbunden iſt (pignus tacitum)
und nach III. IVrund V.

J S. 29.Das Pfandrecht erloſcht mit der obligatio.
auf die es ſich bezieht, oder ohne ſie, durch
Entſagung, oder durch Vernachlaßigung
von z30 Jahren gegen einen Dritten, und von
ao gegen den Eigenthumer ſelbſt, oder
endlich indem es ſeinen letzten Zweck erfullt
d. h. indem der Pfandglaubiger daraus be
friediget wird.

S. 30.Die Klage heißt Serviana, quaſi Serviana,
oder hy pothecaria unb interdictum Salvianum.

n
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J J

bligatio. lus in perſonam.
Verhaltniß zum jus in rem S. 31.
Quellen der obligatio,

Von Willensaußerungen uberhaupt. ß. 3z3.

Realcontracte S. 45.
Conſenſualcontracte ſ. ſI.

obligatio ex delicto varlis cauſarum
ſiguris 9. 61.

Entde der obligatio, S. 74.





lus in cperſonam.
J ¡ò

Si Z1.
J J  264 6641

Obligatio heißt durchaus nicht jede. all

gemeine Pflicht z. B. kein jus in rem zu ver
letzen, keine ſtrafbaäre Handlung zu begehen
u. ſ. w. ſondern ſie ſetzt eine Perfon. voraus,
welche einer. gudern, zu einem beſtimmten
Thun oder Geben verhindijch gemacht wor
den. iſt, meiſt durch ihre eigene, zuweilen

durch die Handlung eines Dritten, und in ei—
nigen Fallen unmittelbar durch ein Geſetz.
Eine obligatio. aſt. alſo von eiuem jus. in rem
der. Regel, nach. unakhangig, und gibt kein
Recht gegen andere Menſchen.

g. 32.
1. Bey einer obligatio ad faclendum iſt gar
dvon keinem jus in rem die Rede.
2i Bey andern Obligationen kann eln jus in
rein vorher da ſeyn, aber es iſt unicht we

ſentlich.
3. Bey dem pactum hypothécas entſteht ein
jus in rem, wie ſonſt eine bloße obligatio
entſteht. u

4. Wo pignus tacitum Statt findet, da ent

ſteht, neben der obligatio, ein jus in rem.
c

5.

 2
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5. Sehr oft. gaht die obligatio darauf, daß
ein jus in rem entweder aus ihr entſtehen,
oder von der perſona obligata auf den,
welcher ſo lange ein jus in perſonam hat,

c

ubergehen ſoll.
s. 33..

Jn dieſein letzten Falle!entſteht das nkue

jus in rem ſnicht eher, bis der debitor die
Sache denn ereditör wirklich abliefert (tradi.
tio). Daß dieſe Ablieferung, dieſes Mitge
ben llein, wenn die obligatio nicht ware,
kein jus ii reimn ubertraqen konnte, iſt:ſehr
naturlich, und die cauſa muß praecedens
ſeyn in ſo ferue, daß wenn ſonſt alles, und
nur die Ablieferuug nicht, geſchehen ware,

der vorige Eigenthumer eine obligatio auf
ſich hatte.

Anm. Dieſe Lehre dunkt mich im Romiſchen
Rechte viel ſimpler, als wenn man durch-—
aus bey allen Arten ein jus in rem zu er—
langen, den modus adquirendi (ein neues
Kunſtwort) dem titulus entaegenſetzt, da
doch das Wort titulus gar nicht blos hierher
gehort, und bey der Lehre vom Beſitz der ti—
tulus juſtue nichts anders iſt, als gerade der
ſogenannte modus adquirendi ſelbſt, nur daß
man bey der traditio nicht ſie, weil ſie allein
nicht beweist, ſondern die eauſs praecedens
als titulue anfuhrt.

ſ. 34.
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S. 34.Die Ablieferung ſelbſt iſt nach der Ver—

ſchiedenheit der Sachen ſehr mannichfaltig,
weil die korperliche Uebergabe oft unmoqlich
und oft uberfluſſig iſt. Ein Recht wird uber—
geben, indem der Berechtigte es ausubt, und

der Andere nichts dagegen hat.

Anm. Man, fuhrt an: traditio longa manu,
brevi manu, ſymbolica u. ſ. w.

S. 35.Die meiſten abligatiotzes entſtehen aus
einer. Handlung S. Z1. Entweder iſt dieſe
von der Art, daß min vernunftiger Weiſe
annehmen kann, der debitor (die perſona
obligata) hat eine obligatio ubernehmen wol
len ex contractu; oder er muß eine uber—
nehmen, auch wenn er nicht dieß, ſondern et
wa nur was anderes, will. Hier ſind 3 Fal—
le, 1. eine andere erlaübte Handlung des
debitor bringt die obligatio mit ſich quaſi
ex contractu; 2. ſeine ſtrafbare Handlung
bringt ſie mit ſich ex delicto; 3. die ſtraf
bare Handlung eines Dritten, oder ſeine ei
gene, nicht ganz rechtmaßige, ruacht ihn ver

bindlich quali ex delicto. I

C2 Anm.
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Anm. r1. Die obligationes immediatae ex

lege ſ. 81. quaſi ex contractu und quaſi
ex delicto hẽißenex. variis. eanſurum figuris.

.Anm. 2. Unerlaubte Handlungen betrachten
wiir hier nur, in ſo ferne ſie einem einzelen

Theile des Staats eine Forderung geben.
Die Anſtalten, kunftige Verbrechen zu ver—
huten, worunter ich auch die Beſtrafung

der ſchon begangenen xrechne, gehoren, we—

nigſtens nicht in das Privatrecht.Anmi. z. Auch dieſe Quellen: der obligatio

fließen oft in einander. J. 72.

8. 36.Wenn eine obligatio. oder eine andere
rechtliche Wirkung durch eine Willensauße
rung hervorgebracht werden ſoll, ſo iſt er—
forderlich, daß die Perfon nicht nur uber
haupt g. 10. ſondern auch gerade zu dieſer
Zeit den Gebrauch ihrer Vernunft habe.

z. B. die Aufloſung einer obligatio, das
Entſtehen eines Familienverhaltniſſes, ein

letzter Wille, ein Urtheil u. ſ. w. Die Leh—
te von den Willensaußerungen erſtreckt ſich

alſo' ſehr weit.

S. 37.
Durch eine unerlaubte Handlung kann

der Handelnde kein Recht erlangen; wer auf
dieſe Art den Audern zu einer Willensauße
rung durch Betrug oder Zwang bringt, ge—

gen
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gen den entſteht keine obligatio. Aber in
wie weit ein ſimpler Jrrthum die Willens
außerung unkraftig mache;:laßt ſich. im All.
gemeinen nicht beſtimmen.

Anm. Es wird, als ein Betrug angeſehen,
wenn bey einem Vertrage, nach. den Umſtan—
den, ein Theil gar zu ſehr, zu kurz kommt.

J

g. 38.Jn vielen Fallen iſt es, einerley, ob die
Willensaußerung ſchon an ſich vollig beſtimmt
iſt, oder ob ſie ſich auf die Handlungen oder
Willensaußerungen eines Andern bezieht,
die inan ſich zum voraus oder hinten nach
zueignet, Vollmacht oder ratihabitio.

S. 39.
Die meiſten Willensaußerungen können

mannichfaltig beſtimmt werden. Bey Con
tracten iſt aber Uebereinkunft heyder Theile
dazu nothig. Hieher gehort

1. eine conditio, ein Uniſtand, der erſt,
wenn er eintrift, die Gultigkeit des Ge

ſchaffts bewirkt, der alſo, wenn er fehl—

ſcchlagt, alles in dem Stande laßt, wie
wenn vvn keiner rechtlichen Wirkung dle
Rede geweſen ware.

C 3 21
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2. ein dies, ein Termin, der allein, er mag be

ſtimmt ſehn wieer will (certus oder incer-
tus), nicht hindert, daß das Geſchafft
ſchon jetzt vollendet iſt, der aber. die For

derung hinausſetzt (dies a quo). oder
das uhertragene. Recht wieder aufhebt

dies in quem).
3. ein modus daß der, welcher ein Recht er—

halt, auch eine Pflicht/ ubernehmen ſoll,
nicht gerade eine obligatio.

5Anm. Eigentlich heißt eine Millensaußerung
pura, ſohald ſie nicht ſub conditione einge

Jgangen iſt, wenn gleich das Geſchafft durch
eine conditio wieder aufgelost werden kann.

S. 40.Jn Anſehung des Gegenſtandes einer
Willensaußerung iſt weiter nichts erſorderlich,
als daß die Erfullung phyſtſch. moglich, und
nicht widerrechtlich oder gar ſtrafbar ſey. Ue
brigens kann nicht nur uber alle Arten von
Sachen S. 9. und uber alle Rechte an Sa
chen, ſondern auch uber Handlungen disponirt
werden. Begyjpiele ſind genus, ſpecies, ſpes,
nomen, hereditas, quantitas mit oder ohne
Ruckſicht auf ihre eigentliche Große.

5. ai.
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gß. At.
Wenn eine obligatio blos durch die Er

klarung des debitor, daß er eine ubernehmen
will, entſtehen ſoll, S. 35. ſo muß dieſe von
dem creditor angenommen werden“ Es
iſt aber weder nothig, daß dieſer zuerſt rede,
(keine. praevia interrogatio), noch daß man,
uberhaupt dabey ſpreche, ſondern eine ſchrift
lüche Erklarung, oder auch conſenſus tacitus
ſind hinreichend. Aber ackus continuus iſt
in gewiſſem Sinne auch hier unentbehrlich.

Ausgenommen ſind pollieitationes, gegen
eine Gemeinde, oder gegen jeden, der et—

4

was leiſtet, oder uber eine dos.

.Nach ddieſen Grundſatzen, die aus dem deut
F. 42.

ſchen Rechte geborgt werden muſſen, iſt jeder an

ſich nicht fehlerhafte Vertrag (pactum, conven- J
tio, pactio, conſtitutum) vollkommen obli
gatoriſch; und ein Contract, ſo gut als eine
ſtipulatio. Deswegen kann man fur die

entbehren, die man durchaus wiſſen muß,
Rechtspflege eine, Menge Unterſcheidungen

um ein Rechtsgelehrter zu ſeyn, und die Quel

len ſelbſt zu ſtudieren.
Anm. Der Begriff von einem Contracte, ſo

wie der von einer obligatio und unzahlige
andere, iſt hiſtoriſch, und jede ganz ſchul—

gerechte Definition, wo man blos auf we—
C 4 ſente 11
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ſentliche Kennzeichen ſehen wollte, wurde
falſch ſeyn. Ein Rechtsgeſchafft, wodurch
ein Familienverhaltniß entſteht, iſt kein Con
tract.

ſ. 43. 24

Durch Vertrage machen ſich entweder beh

de Theile verbindlich (bilaterales), oder nur
einer (vnilaterales). Letzteres iſt z. B. bey
der ſimplen Schenkung, ihrer Natur nach,
der Fall; aber in der Sprache der Romi
ſchen Juriſten gehorten dahin auch diejenigen
Rechtsgeſchaffte, die dadurch erſt verbinblich

wurden, daß der eine Thell feln Werſprechen
erfullt hatte, z. B. commodatum. Aber
auch derjenige, der verſpricht, daß er etwas
leihen wolle, konnte bey den Romern oft,
and! kannr bey uns immer, dazu angehalten
werden. i.. n

 S. aa.“
Man kann. immer den Erſatz des Scha

dens: fordern, den man  zum Vortheil des
Audern gelitten ſ. 63., oder den der Audere
vorſatzlich (dlolo), oder durch verhaltnißmaßt
ge Unvorſichtigkeit (culpa), zugefugt hat. g.
6t. Bey Eontracten muß jeder. um ſo ſorg
faltiger ſeyn, je vortheilhafter ihm, der Re
ael nach, der Contract iſt. Hat man ohne—
hin ſchon eine Klage aus dem Contracte, ſo

geht



geht ſie, auch auf dieſen Schadenserſatz, hat

man— keine; ſo entſteht oft. eine beſondre ad
indemnitatem, die den Nahmen contraria
fuhrt.

S. 495.
Contracte, welche ihren Nahmen (aber

nicht ihre ganze Kraft S. 43.) erſt erhalten,
wenn ſchon'etwas geleiſtet iſt (eontractus rea-

les), ſind mutuum, commodatum, depoli-
tum und pignus.

Sß. 4sSG.
Das mutuum (Darleihen) erfordert res

fungibiles, bey welchen der Gebrauch nicht
ohne das Eigenthum ubergehen kann S. d.

Der Schuldner muß eben ſo viel von derſel—
ben Art wieder geben, aber Zinſen konnen
nicht gefordert werden, wenn ſie nicht ver—
ſprochen ſind, und auch dann kommen, ſo
wie bey dieſem ganzen Geſchaffte, Polizeyh

maßige Einſchrankungen vor Condi.
ctio certi ex mutuo.

u Zinsfuß. Zins von Zins. SC. Ma-
cedonianum, daß Perionen welche in va—
terlicher Gewalt ſtehen kein nutuum als
Schuldner eingehen durfen (IIH.

S. 47.Das commodatun unterſcheidet ſich da
durch, daß eine res non fungibilis zum Ge—

C5 brau—
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prauche, alſo nicht zum Verauſſern, gegeben

wird, und daß der commodans keinen Vor
theil dabey haben darf. Actio commo.
dati dir. und contr.

9

S. 48.
Bey dem depoſitum geht nur die Auf

bewahrung der Sache uber, und ſie muß
unentgeldlich ſeyn. Actio depoſiti dir. und
contr.
Anm. 1. Hierher gehort auch das ſeque-

ſtrum einer im Proceſſe ſtehenden Sache
(V).

Anm. 2. depoſitum irregulare, und dep.
miſerabile.

S. 49. Jm pignus wird auch die Aufbewahrung

einer Sache ubertragen, aber zum Veſten
deſſen, der ſie bekommt, und der dadurch fur

ſeine Forderung geſichert wird S. 27.
Actio pignoratitia dir. und contr.

Anm. Erhalt der ereditor pignoratitius zu—
gleich das Benutzungsrecht der Sache ſtatt
der Zinſen, ſo heißt dieſe Verabredung
pactum antiehreticum. Der Mißbrauch da
von ſJ. a6.“ und das pactum commiſſorium
ſind verboten.

ſS. ſo.
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S. G6o.
Von der Menge anderer Real-Contracte,

zeichnen ſich aus:

1. permutatio, Waare gegen Waare, und
zwar eigenthumliche Waare.

2. contractus aeſtimatorius, der Trodel-Con
tract, wodurch man ſich verbindet, einen
gewiſſen Preiß zu ſchaffen, oder die Sa
che ſelbſt wieder zu geben,

3. precarium.
Bie Klage aus ſolchen. Real-Contracten

heißt actio praeſeriptis vorbis.

g. 51.
Die ubrigen Contracte erfordern zu ihrem

Weſen nur die Einwilligung beyder Theile.
Aber im engern Sinne heißen contractus con-
ſeniſuales diejenigen, welche von jeher dieſe
Eigenſchaft hatten, nahmlich emtio vendi—
tio,  locatio conductio, contractus emphy-
teuticus, ſocietas, und mandatum.

8. g2.
Der Kauf! erfordert Waare und Geld.

Jſt man uber dieſe beſtimmt einig, ſo wird
der Kaufer zwar in ſo ferne fur den Eigen—

thumer

4



Il

J

44

thumer der Sache angeſehen, daß ſie ganz
auf ſeinen Gewinn und auf ſeine. Gefahr
ſteht, aber ſein jus in rem erhalt. er erſt
durch wirkliche Uebergabe, und auf dieſe kann

er nicht klagen, ehe er bezahlt hat, wenn er
ſogleich bezahlen ſoll. Actio empti und A.
venditi.

„Anm. Ekine eigene Art zu vrrkaufen iſt lici—
tatio.

ſ‘S. 53.,
Mehrere Verabredungen zwiſchen Kaufer

und Verkaufer haben eigene Nahmen:  Ver
kauf auf die Probe (ſub. conditione oder pu-

re) arrha, pactum addictionis in diem,
wo auf melior conditio geſehen wird,
legis commiſſoriae, daß die Erfullung in ei—

ner beſtimmten Zeit zum Weſen des Contraets
gehoren ſoll, de retrovendendo, der Re
gel nach um den vorigen Preiß, protimiſeos,

Vorkauf, reſervati dominii, conlſitu-
ti poſſeſſorii u. ſ. w.

Anm. Bey andern Contracten konnen aber
die meiſten dieſer Verabredungen auch vor—
kommen.

g. 54.
Locatio conductio betrifft den Gebrauch

einer res non fungibilis, und einen Erſatz
an Gelde (merces). Sie heißt Pacht,

bey
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bey Dingen, wo der conductor auf Revenuen

ſieht; Miethe, wo nur auf den Gebrauch;
locatio cond. operarum bey Arbeitern, und
operis bey einer Entrepriſe. Actio locati
und A. conducti.

Anm. Remiſſion, pignus tacitum, relocatio
taceita, und zufalliges Ende der locatio.“

J

ſ. 5.Der coutract. emphyteut. iſt eine uneigent
che Pacht auf ewig oder auf lange Zeit, und

der Pachtzins heißt hier canon. Der emphy-
teuta (Erbenzins Mann) iſt in mancher Ruck
ſicht als dominus anzuſehen, er hat Real
klagen gegen jedermann S. 26. Auf die Er
fullung eines Contraets, wodurch eine Em—
phyteuſe entſtehen ſoll, klagt man mit der
actio emphyteuticaria.

S. 66.
Begy der ſoeietas geht die Abſicht meiſt

auf Profit, der aus gemeiuſchaftlichen Sa
chen, oder Bemuhungen entſtehen ſoll.
Einſeitige Aufkundigung Actio pro ſocio
(verſchieden von communi, dividundo.)

S. ſ7.Jm mandatum wird von dem mandata.
rius die unentgeldliche Beſorgung eines Ge

ſchaffts
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ſchaffts, oder der Geſchaffte, des mandans
ubernommen. Der mandatarius in gericht—
lichen Sachen heißt proeurator. Actio
mandati directa und contraria.

Anm. Hierher gehort die aſllignatio, und zu

weilen die praepoſitio, ferner die Annahme
eines ſyndieus.

F. G8.
Von den zahlloſen ubrigen Rechtsgeſchaff

ten, die auch durch die Uebereinkunft beyder
Theile vollzogen werden, und die eine obli-
gatio bewirken, kommen beſonders folgeude

vor: J

1. Eine verſprochene Schenkung; ſehr
oft geht aber vor der Uebergabe kein Ver—
ſprechen vorher. Jnſinuation der Schen
kungen uber gſoo Ducaten. Urſachen der
Revocation

Als Arten der Schenkung kann man an

ſehen: das honorarium die dos (III.)
die donatio maortis cauſſa (IV.) und noch un,
eigentlicher die remillio h. go.

s. 559.
2. Burgſchafft (fidejuſſio und con-

ſtitutum) die Uebernahme einer fremden
Schuld, auf den Fall, daß ſie vom erſten

Schuld
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Schulbner nicht wohl eingetrieben werden
kann. Hierbey kommen vor: heneficium or-
dinis, diviſionis und cedendarum actionum.

Bey der expromilſſio wird der erſte
Schuldner frey.

S. 6o.
3. Wetten.
4. pactum hypothecas, wodurch ſogleich

ein jus reale ubertragen wird.

ſ. Bey Proceſſen: Vergleiche (trans—
actiones) Eidesdelation Compromiſſe
auf einen Schiedsrichter, und receptum auf
Seiten des letztern.

S. G6ai.Wer eiue unerlaubte Handlung begeht,
ubernimmt dadurch die obligatio, den zugefug-

ten Schaden (damnum injuria datum) zu
erſetzen. Der Beſchadigte hat gegen ihn die
actio ex lege Aquilia, de dolo, und in fa-
ctum. und wenn er eine entwendete Sathe
zuruckfordert, die condictio furtiva.

Anm. Hierher gehort die actio injuriarum
neſtimatoria bey Beſchimpfungen oder Miß
handlungen.

S. 62.
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S. 62.
Auch ohne ſeine eigene Schuld wird man

auf Schadenserſatz belangt

1. durch die actio de pauperie, wo der Ei—
genthumer aber das Thier ſelbſt uberlaſ
ſen kann, und de paſtu,

2. durch die actio de effuſis dejectis als
Bewohner eines Gebaudes,

3. als Wirth oder Herr eines Schiffes, von

denmijenigen, welchem etwas weggekommen
oder beſchabigt worben iſt, ackio de re.
ceptis.

S. G3.
Ohne Eontract und ohne widerrechtliche

Beſchadigung entſteht eine obligatio

1. aus der geſtio negotiorum alterius
iguorantis, ſo wie bey einein mandatum 8S.
57., eine directa und contraria.

Anm. Mit letzterer hat Aehnlichkeit die actio
ex lege Khodia de jactu, die funeraria,
und die Klage auf die impenſae in rem alie-
nam factae, wobey auch darauf geſehen
wird, ob mit dieſem Aufwande ein Scha—
den verhutet, oder eine Revenue ver—
ſchafft, oder endlich nur ſonſt etwas ver—
beſſert worden iſt, necelſariae, vtiles,
und voluptuariae

Jg. 64.
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J

ſß. 64.
2. auüs der Tutel und Curatel, acltio

tatelae directa und contraria, pignus ta-
citum.
Anm. Die Pflichter des Staats, tuchtige Vor

munder zu ſetzen, fur die Sicherheit ihrer
Untergebenen zu ſorgen und aewiſſe Stande
oder Perſonen von dieſer Laſt zu befreyen,
(exeuſationes tutorum vel euratorum) ſind
eigentlich keine Sache des Privatrechts,

cwelches blos die Rechte eines Staatsgliedes
gegen das andere beſtimmut. Eben ſo die

venina aetatis.

S. 65.
z. aus der Antretung einer Erbſchaft

(heoreditatis aditio) entſteht eine obligatio ge
gen alle diejenigen, welche aus dem letzten
Willen des Erblaſſers etwas zu fordern ha

tacituri.
Anm. Aehnlichkeit hat damit die Verbindlich

ſteit andererr Peypfönen, welche etwas aus
einem letzten Willen annehinen, auch das

zu thun, was ihnen darin auferlegt iſt.

g. 66.
4. aus der Annahme einer Sache, wor

an man kein Recht hat, entſteht eine obligatio
ſie zuruckzugeben, oder ihren Werih zu erſet

S D zen.

ben, actio perſonalis ex teſtamento mit pignus
S—
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zen. Der Andere hat die condictio indehiti,
wenn er geglaubt hat, daß er oder ein An
derer die Sache ſchuldig ſey, und er hat ſich
geirrt; condictio ob ceauſam datorum,
wenn der Empfanger ſeine Verbindlichkeit
nicht erfullt; ob turpem cauſam, wenn
der Geber unſchuldig iſt, ob injuſtam cau-
ſam, ſine cauſa u. ſ. w.

SG. GjſJ.
J

g. daraus daß man dem andern eine Sa

che aber nicht als Geſchenk.— gegeben hat,
welche entweder von einem Dritten gerichtlich
weggenommen wird, praeſtatio evictionis,
oder ſo fehlerhaft iſt, daß actio redhibitoria
und quanti minoris entſteht, jene wahrt
2, und dieſe 4 Jahre.

G. 68.Ohne ein beſonderes factum iſt eine ohli.

gatio gegrundet.
1. baß jeder Beſitzer eine Sache vorzeigen

muß, wenn einem Andern daran liegt
(ad exhibendum und ad edendum). Es
verſteht ſich aber, daß der Richter vorſich
tig ſeyn muß, iweil dieß erſtaunend gemiß
braucht werden konnte.

2. daß ein Vater ſeine Tochter dotirt (II).

J 3.
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z. bey einer- actio in rem ſeripta, welche ge
gen jeden Beſitzer geht z. B. actio quod
metus cauſſa,

4. daß man eine gemeinſchaftliche Sache thei
len laſſen muß, ſobald der Andere es ver—
langt.

S. 69.
Die Pflicht, das jus reale eines Andern

nicht zu kranken, iſt zwar keine obligatid. ſ.
31. aber es entſteht ſehr leicht eine obligatio
daraus, ivelcher nichts als der Nahme fehlt.
Jede actio realis kann zugleich auf eine obli.

gatio gehen, und oft geht ſie blos aufreine
obligatio.

Anm. Die Ausdrucke ſind: teneri, reſtitue-
re debere, neceſſe habere u. ſ. w.

î. 70.
WVeny einer Realklage fordert man zugleich

Dinge, worauf man noch kein jus reale hat,

als fructus, damnum, expenſae. Je unſchul—
diger der Veſitzer iſt, deſto gelinder verfahrt

man mit ihm.

Jn ſo ferne kann jede actio realis auch
mixta d. h. zugleich perſonalis ex obligatione
ſeyn. Aber mixtae actiones heißen nur die,
welche auf Auseinanderſetzung einer Gemein-

D 2 ſchaft



Ü

52
ſchaft gehen, weil hier, vor dem Ausſpruche

des Richters, keiner ſich von einem beſtimm
ten Theile den alleinigen Eigenthumer nennen
kann: familiae erciscundae unter Mit—
erben; eommuni dividundo unter ſoci; ſi-
nium regundorum unter Nachbarn.

s. 71.Eine actio realis geht zufallig blos auf

obligationes
1. wenn der Vekllagte liti ſe obtulit, ſich
 muthwillig fur den Beſitzer ausgegeben

hat,2. wenn er dolo deſiit poſſidere, er hat
die Sache verauſſert oder vernichtet.

S. 72.Eben ſo kann an die Stelle einer obliga-

tio eine andere ad id quod iutereſt kommen,
und noch haufiger mit der Haupt-obligatio
eine neue ſich vereinigen. Hierher geho
ren auch vſurae morae.

ſ. 73.Endlich entſtehen obligatiönes aus rechts

kraftigen Urtheilen (V). actio judicati
und aus Befehlen der Obrigkeit u. ſ. v.

g. 74.
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ſ. 74Eine obligatjo hort auf, wenn ſie erfullt
wird S. 75. wenn. die Erfullung unmoge
lich wird S. 79. wenn creditor und debi.-
tor ubereinkommen, daß ſie nicht erfullt wer—
den ſoll S280. oder wenn ihre Erfullung

nicht erzwungen, werden darf, und ſich den
debitor darauf. beruft S. 81. oder nach V.

.tDie naturliche Erfullung einer obligatio

die ſolutio, geſchieht durch Leiſtung deſſen,
was man leitten ſoll, bey Sachen alio. durch
die wlrklicht Abliefrrung (kinllio)  34.
Anm. Datio in ſolutum gehort hierher, aber
auch zu F.' ßo.

ſ. 76.Jn. Anſehung des Schuldners, wirdb die

ſolutio fur geſchehen angenommen, wenn er
die Sache gerichtlich deponirt, und der eredi—-
tar widerrechtlich fich. wfraert, gſie anzuneh
mien, (oblignaülo depdlitio rei debitae).

8 Au—
Auch ſt eine obligatio ſolpirt, in ſo ferut

der Schuldner. eine Forderung derſclben Art
gegen ſeinen Ezlaubiger exlaugt. (eompenſa.

Dz tio).J
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tio). Beyde Forderungen muſſen aber liquib
ſeyn, und keine auf ein beſtimmtes Jndivi—
duum (ſpecies) gehen.

f. 78.Eine obligatio, die den ereditor gar
nichts gekoſtet hät (ex cauſa lüerotiva) iſt
erfullt, wenn er die Sache  auf eben dieſe
Art, wenn gleich von einem Dritten, erhalt,
(concurſus cauſarum lucrativarum).

S. 75.Eigne obligatio erloſcht, weil ſie nicht er

fullt werden känu,
1. wenu Forderung und Echuld ſich in der—

ſelben Perſon vereinigen (confuſio).
2. wenn eine ſpecies debita vhne alle Schuld

des debitor zu Grunde geht g. 52.

S. 80.Durch Uebereinkuuft bevder Theile kann

eine obligatio vufgehöbeir Werden, weil ja
dadurch auch eine entſtehen kann. Jſt die
Abſicht den debitor etwas zu ſchenken: pactum
de non petendo, aecceptilatio; entſteht
aber beh Tilguna der erſten obligatis gleich

ñ
eine neue: nova o, und dieſe heißt delega-

tio,

.0 eeee—
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tio, wenn die neue obligatio nicht unter den
beyden vorigen Perſonen entſteht; bey
einem contractus bilateralis heißt die entge
genſetzte Uebereinkunft mutuus diſſenſus.

J

Hh., BI.
Ope exceptionis erloſcht eine obligatio

1. nach dem SCO. Macedonianum, wenn ein
filius fam. aus einem mutuum eine einge

gangen hat, S. 46.
2. nach dem SC. Vellejanum, wenn eine

Weibsperſon zum Beſten eines Dritten ei
ne obligatio ubernommen hat, es ſey ei
ne fidejuſſio, expromiſfſio &c.





III.
Familien-Rechte.

Ehe S. 83.

Vaterliche Gewalt 8S. 91.

D
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Familien-Rechte.

S. 82.
Das Weſen der Ehe und der vaterlichen

Gewalt, iſt vom Mein und Dein unabhan—
gig; aber den Rechten nach haben dieſe per—
ſonlichen Verhaltniffe auf Eigenthum und
Forderungen großen Einfluß, und beſonders
wichtig ſind ſie ber der Frage, wer das Ver
mogen eines Verſ orbenen bekommt (IV).

S. 83.
Eine Ehe laßt ſich recht gut ohne die Ab

ſicht, und ſelbſt ohne bie Moglichkeit, Kinder
zu erzeugen, gedenken: aber nothwendig ge
hort dazu die von beyden Theilen erklarte Ab
ſicht, eine Ehe ſchon jetzt* einzugehen. Je—

der Beyſchlaf der Frau mit einem Dritten
wird durch dieſe Erklarung ein ſchwehres Ver
brechen (adulterium).

»im Gegenſatze von Sponſalien.

S. 84.
Jn Anſehung der Perſonen gehoren zur

Ehe eben die Eigeunſchaften wie zu einer an—
dern Willensaußerung ſ. 36. Es iſt aber
auch die Einwilligung der Perſonen erforder

lich,
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lich, welche einen der beyden Ehegatten in
ihrer vaterlichen Gewalt haben S. 94.

S. 8.Eine Ehe kann auch deswegen nichtig

feyn, weil ſie ein Verbrechen ware, (nuptiae
inceſtae) entweder weil beyde Perſonen von
einander, oder weil ſie von einem nahen ge
meinſchaftlichen Stamme entſprungen ſind,
(conſanguinitas, linea recta und collateralis,)

oder weil die Eine!  mit dem geweſenen Ehe
gatten der Andern in dieſem Verhaltniſſe
ſteht (affinitas).

S. gs.
BVeny einer rechtmaßigen Ehe entſteht ge
wbhnlich  eine: dos: Dieſe zu geben kann der

Vater der Frau gezwungen werden H. 68.
aber die Frau ſelbſt, oder ein Dritter nicht
anders, als wenn ſie ſie, wenigſtens einſei

tig, verſprochen haben S. 41*.

8. 87.Auf jeden Fall iſt der Manu, ſo lange

die Ehe beſteht, Eigenthumer der dos; aber
verauſſern oder verpfanden darf er nur res
fungibiles und res aeſtimatas. Stirbt, die
Frau wahrend der Ehe, ſo kann ihr Vater

die
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die dos, welche er gegeben hat (profectitia)

zuruckfordern; ſonſt fallt die dos an die Er
ben der Frau. Wird die Ehe auf eine an
dere Art getrennt, ſo fordert die Frau ihre
dos zuruck.

Anm. 1. pignus tacitum.
Anm. 2. zuweilen wird die dos auch wah—

rend der Ehe zuruckgefordert.

G. 88.Das Vermsögen der Frau, welches nicht
dos iſt, heißt bona paraphernalia. Sie ſo
wohl, als die dos ſelbſt, konnen durch die
pucla dotalia inannichfaltige Beſtimmungen
erhalten.

S. 89.
Ercchenkungen unter Eheleuten ſind wider

ruflich bis der ſchenkende Theil geſtorben iſt.

S6. 90.
Die zweyte Ehe eines Wittwers oder ei
ner Wittwe iſt, zum Vortheile der ſchon vor
handenen Kinder, nichts weniger als be
gunſtigt.

gG. 91.
 Kinder, welche wahrend der Ehe erzeugt

oder gebohren ſind, oder zwiſchen deren Er—

J zeu
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zeugung und Geburt die Aeltern verheurathet

waren, heißen legitimi. Audere haben zwar
eine Mutter, aber nach dem Civilrechte keinen
Vater, pater eſt quem juſtae nuptiae de.
monſtrant.

S. 92.
Kinder, welche vor der Ehe gebohren

ſind, werden durch die nachfolgende Ehe ih—
rer Aeltern legitimirt, wenn ſie nicht im Ehe
bruche erzeugt waren.

ſ. 93.
Kinder, welche, der Zeit ihrer Geburt

nach, vom Ehemanne erzeugt worden ſeyn.
konnen“, ſind legitimirt, wenn gleich ein
Ehebruch bewieſen.iſt, aus welchem ſie eben
ſowohl erzeugtſeyn konnten.

 Dieß muſſen in jedem einzelen ſtreitigen Fal—

le die Umſtande beſtimmen.

h. 94.
Nur legitime oder S. y2. legitimirte Kin

der ſtehen in der patria poteſtas. Doch kann
der Souverain dieſes Verhaltniß auch zwi
ſchen andern Perſonen beſtimmen (adoptio
und arrogatio oder legitimatio per reſcriptum

principis). Koyj.
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S. 99.
Ein Kind in vaterlicher Gewalt (Klius—

familias) hat kein Eigenthum an dem, was
ihm der Vater zu adminiſtriren gibt (pecu.
lium profectitium). Jm peculium adventi.
tium hat der Vater der Regel nach, den vſus-
fructus S. 21. und nur im peculium caſtren-
ſe und quaſi caſtrenſe, welches durch Mili—
tair oder Civildienſte erworben wird, iſt der
Sohn als ein paterfamilias anzuſehen.

Anm. 1. Alimente ſind von der vaterlichen
Gewalt ganz unabhangig.

Anm. 2. Ueber die Perſon des fllinsfamil.
g. 84.

S. 96.
Die vaterliche Gewalt kann durch eine

gerichtliche Erklarung des Vaters erloſchen,
(emancipatio).





Rechte, welche einen Todesfall vor—
ausſetzen.

1. Erbſchaft uberhaupt ſ. 97.
2. Erbſchaft ab inteſtato S. 102.

3. Letzte Willen S. 107.

Erbes Einſetzung S. 113.
Arndere Verordnungen S. 117.
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„Rechte, welche einen Todesfall vor

ausſetzen.

S. 97.
Die Familienrechte des Verſtorbenen ge
hen durch ſeluen  Tod auf niemand uber, und
eben ſo erloſchen: einige RealRechte, einige
Forderungen, und einige obligationes. Bey
ällen ubrigen entſteht:die Frage: wem ſie nun

J zuſtehen oder obliegen?
Anm. Die obligationes aus ſ. 6t. gehoren

auch unter die Laſten der Erbſchafts-Maſſe.

.g. 98.Das ſtecht, an die Stelle bes Verſtor

benen zu treten, iſt entweder in einem letzten
Willen gegrundet: ſucceſſio teſtamentaria,
ober in einem Familien-Verhaltniſſe zu ihm,
womit dieſes Necht verbunden iſt: ſucceſſio
ab inteſtato; Kersditas legitima.

1. 99.
Jn beyden Fallen wird der, welcher das

Recht hat Erbe zu; werden, in. einen Jnbe
griff von Rechten und obligatidnes einzutre
ten, entweder fur den wirklichen Erben an
geſehen, ſobald er nicht das Gegentheil er—

E2 klart,

2

J



68

klart, vder er iſt nicht eher Erbe, bis er
ſich erklart.

100.

Wer ipſo jure Erbeniſt, und nur das
beneficium abſtinendi hat, ſo lange er ſich
nicht immiscirt, heißt heres ſuus und muſß
in der unmittelbaren patrig poteſtas des Vey
ſtorbenen geſtanden haben Jeder andere
heißt heres, extraneus uud voluntarius, und

kann weder die jura in.rem. noch in perſo-
nam, ausuben, welche. der Perſtorbene hat
te, iſt aber auch mit keinet aauigatio verhaf
tet, wenn er nicht ausdrucklich ſich erklart,
Erbe ſeyn zu wollen (hereditatis aditio),
oder durch. deutliche Handlungen dieſen Wil
len zu erkennen gibt (pre herede geſtio).

Anm. 1. bonemni roile füo.

Anm. 2. Der Antheit deſſen, der nicht Erbe
geworden iſt, accrescirt ſeinen Miterben,
und wenn teine da ſind. treten andere an
die Stelle. Auf ſeine Erben transmittirt
er, der Regel nach, noch nicht.

S. lour., i.

Un den Erben auft! den Fall zu ſichern,
daß der Verſtorbene mehr Schulden, als Ver
mogen, hinterlaſſen hatte, iſt das benelicium
inventarii eingefuhrt. Der Erbe braucht fur

nicht
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nicht mehr zu haften, als ſich in der Verlaſ-
ſenſchaft findet, wenn er dieſes ordnungs—
mafüg aufzeichnet. Auch behalt er dadurch
die Rechte, welche er gegen den Verſtorbe

nen ſchon vorher hatte.

S. 102.
Das Recht, ab inteſlato Erbe zu werden,
haben zuerſt die Deſcendenten des Verſtorbe
nen, ſie mogen in ſeiner vaterlichen Gewalt
geweſen und geblieben ſeyn, oder nicht. So

viele Kinder, oder von ſo vielen verſtorbenen
Kindern er Enkel u. ſ. w. hinterläßt, ſo viele
Theile gibt es, (ſuccellio in ſlirpes).

g. 1oz.
Wenn die Deſcendenten von dem Ver—

ſtorbenen bey ſeinen Lebzeiten etwas erhalten
haben, ſo muſſen ſie dieſes einander, der Re
gel nach, conferiren. b. h. es mit ig die Maſſe

der Erbſchaft einwerſen.

S. 104.
Jn Ermanglung der Deſcendenten, kon

nen die Aſcendenten des Verſtorbenen, ſeine
vollburtigen Geſchwiſter, oder deren Kinder,
in lineas und ſtirpes Erben werden. Es iſt

Ez hier,
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hier, wie in der ganzen Erbfolge, kein Vor
zug des mannlichen Geſchlechts, noch der
Verwaudten durch Mannsperſonen (agnati),
und auch kein Unterſchied, wo. das Vermogen

des Verſtorbenen herruhrte, wenn es nur
vollig ſein geweſen iſt.

ſ. Iog.
Der Nahere ſchließt immer den Entfern

tern aus, wenn jener zwiſchen dieſem und
dem Verſtorbenen ſteht; bey den Aſcenden
ten ſchließtt aber auch der Nahere jeben Ent
ferntern aus, z. B. der Vater den mutterli

chen Grosvater.

“8. 106.
Nach den Aſcendenten. und denen, welche

mit dieſen concurriren, kommen die halbbur
tigen Geſchwiſter ünd deren Kinder. Dieß

iſt der letzte Fall, wo jus röpraeſentationis
Statt hat, denn bey allen folgenden Verwand
ten wird blos darauf geſehen, wer dem Grade
nach der Nachſte iſt, das heißt, zwiſchen
wem und dem Verſtorbenen die Verwaud
ſchaft durch die wenigſten Zeugungen erklart

werden kann.

Anm. Erbrecht der Ehegatten, mit oder oh
ne Ruckſicht auf ihre Armuth.

ß. 1o7.
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S. I107.
zFſt ein letzter Wille vorhanden, ſo muß

dieſen der Regel nach, der Letztverſtorbene ge
macht haben. Aber man kann bey dem To
de des Einen eigentlich einem Andern ſucce 4

diren; man kann ſogar kraft einer Verord
nung des Vaters, der aber auch fur ſich ſelbſt
teſtirt haben muß, ſeinem unmundigen Kin
de in den Gutern ſuccediren, welche nicht

i

vom Vater hetkommen (fubltitutio pupilla-
ris).

t

Anm. Aehnlichkeit damit hat die ſubſtitutio
exemplaris.

gi os.
Der letzte Wille iſt entweder die Haupt.

2Regel der Erbſchaft, (teſtamentum), oder
er ſetzt eine andere voraus (codicilli). Die-
ſe andere Hauptregel iſt entweder die Jnte
ſtat-Erbfolge, oder:ein Teſtament, und ein
letzter Wille,“ der die Hauptregel ſeyn ſoll,
kann beſtimmt ſeyn,“wenigſtens als Codicill
zu gelten (elauſula codicillaris).

J

Ss. neg9.
Teſtamente und Eodicille unterſcheiden

ſich von andern; Willensaußßerungen dadurch,

daß ſie einſeitig gemacht werden und daß die

E 4 Rech J
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f. 72
J Rechte daraus erſt nach dem Tode deſſen,

welcher ſie errichtet, zuſtehen. (rumpitur te.
ncellatione, indu-
untur, adimuntur

n haben die Be—
att*: beſonders iſt
di oder ſubſtitutio
eine ihrer Natur

g wird gar nicht

ſſen aus S. 36.,
n tutor oder cura-

noch nothig
rfamilias ſey, doch

mit der Ausnahme S. 95. Aendert ſich
dieß erſt hernach: teſtamentum irritum.

J bey einem Teſtamente die Gegenwart von
J tuchtigen (ſ. 136.) mannlichen, und,

weder mit dem Teſtirer noch mit dem Er—
undenen

ſtamentum mutatione, ca
dcdtione &c. Legata trausfer

c&c.)

ule sñ. 110.Auch bey letzten Wille

4
J ſtimmungen aus 8. 39. St

jede inſtitutio heredis ſecun
immer conditionata. Auf
nach unmogliche Bedingun
geachtet.

cautio Mueiana.

S. 11II.
t Außer den Erforderni

J—
deren Mangel hier durch de
tor nicht erſetzt wird, iſt
1. daß der Teſtirer pate

J

J. 112.

44180 ben, durch patria potoſtas verb
J, Zeugen

v Bey dem teſtamentum mülitis iſt gar keine

e
14 ſolerinitas ndthig, und auch in andern Fal

len ſind einzele nachgelaſſen.

ta
E

lun
J

1



J 73
S. 112.

Bey einem teſtamentum ſcriptum iſt es
nicht nothig, daß die Zeugen den genauen
Jnhalt wiſſen; es muß aber von dem Teſti
rer unterſchrieben und von den Zeugen unter
ſchrieben und beſiegelt werden. Bey einem

nuneupativum iſt es gerade umgekehrt, wenn
dieſes gleich auch oft niedergeſchrieben wird.

G. 113.
Jn Anſehung des Jnhalts gehort weiter

nichts zum Weſen eines jeden Teſtaments,
als daß ein Erbe eingeſetzt wird. Hinterlaßt
aber der Verſtorbene Deſcendenten, welche ſui
ſinb, oder waren, ſo gilt das Teſtament gar
nicht, wenn dieſe nicht eingeſetzt oder aus
drucklich ausgeſchloſſen worden find (ruptum

und nullum).

gG. 114.
Aſcendenten und Deſcendenten haben

wenn ihrer weniger als q ſind J3 und wenn

ihrer z oder mehr ſind die Halfte ihres An
theils, als legitima, zu fordern. Jſt ihnen
dieſe nur verkurzt, ſo klagen ſie mit der con-
dictio ex lege ad ſupplementum legitimae.
Jſt ſie ihnen in einem ſonſt gultigen Teſta
mente ganz entzogen, ſo haben ſie binnen 5

E— Jah
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J

Jahren die querela inofficioſi, wodurch die
ganze Erbeseinſetzung“* vernichtet wird (te.
ſlamentum resciſſum), weun nicht eine recht

mafüge Urſache der Enterbung. im Teſtamen
te angefuhrt, und vom eingeſetzten Erben
bewieſen worden iſt.

*nicht das ganze Teſtament, wie im vorigen

F. Doch wird  auch uber dieſen Unter—
ſchied geſtritten, auch dieſer Streit laßt
ſich nicht mit volliger Gewißheit entſchei—
den, und man lauft auf beyden Seiten
Gefahr, Unrecht zu behalten.

“*à AiuidJ

un S. rægj. ĩJ
Kann, oder will, keiner der.eingeſetzten Er

ben die Erbſchaft. antreten, ſo verliert, dag
Teſtament auch in den andern Punkten ſcine
Kraft, als deſtitutum. Aber. der eingeſehte
Jnteſtaterbe darf nicht das Vermogen behal
ten, und das Teſtament fahren laſſen.

S. 1i6.e

Teſtamentariſche und Jnteſtaterbfolge
konnen nicht zu gleicher Zeit Statt. haben.

Daher kommt. das jus acereſcendi, wenn
nicht ein vulgariter ſubſtitutus da iſt.

L

r—

1

J S
S. 117



S. t17.Jn einem Teſtamente, aber auch ohne Te

ſtament, kann dem Erben aufgetragen werden,
die ganze Erbſchaft, oder einen Theil davon,
mit oder ohne Nutzungen, jemand anders
herauszugeben (fideicommiſſum univerſale).
Der heres fiduciarius darf aber ſo viel behal
ten, daß er wenigſtens vom Verſtorbenen 1
hat, wenn der fideicommiſſarius 3 bekommt,
Cquarta Ttebellianica): Eben ſov ſind die
obligationes unter ihnen getheilt.

S. 118.Auch braucht es nicht gerade ein Teſta
ment, wenn der Erblaſſer durch einen Erben,
oder durch einen Dritten, den er bedacht hat,

jemand etwas zuwenden will, der nicht Erbe
werden ſoll (legatum oder fideicommiſſum
ſingulare). Der Erbe muß aber die quarta
Falcidia frey behalten, und. hat deswegen das
interdictum quod legatorum S. 128.
Der legatarius erwirht ſein Recht ipſo jure*,
doch kann er es repudiiren.
 Hierauf, beruht die tranzmiſſio ad. herede-

legutarĩi, wenn dieſer nur erlebt, daß dier
eedit, wenn gleich nicht venit.

26S. 119.Bey Legaten richtet ſich das jus aceres-
cendi nach dem vermuthlichen Willen des

Ver—

75
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Verſtorbenen, der uberhaupt, ſo viel mogJ

lich, nach den gebrauchten Ausdrucken zu

n

beſtimmen iſt
J

z ſo z. B. bey einer falſa demonſtratio oder
cauſa.

4

S. i2o0.
J

Jn Anſehung des Gegenſtandes zeichnen

4 ſich aus: legatum ſpeciei propriae, das ſo
gleich das jus in rem. ubertragt, legatun

I

rei alieuae, oder ihres billigen Werths,
annui reditus, alimentorum, nomi.
nis, liberationis, debiti, optio-

1 nis, partitionis, vſusfructus, wobey
Sicherheit geleiſtet werden muß, beſonders

1 t jwenn es ein quaſi vſusfructus iſt, d. h. earum
erum, quae in abvſu continentur.

r, Anm. Executoren. eines letzten Willens.
18

J

S. 121.
Aehnlichkeit mit einein Legate hat die

donatio mortis cauſa, und die donatio inter
virum vxorem G. 89. weil beyde erſt

5
durch den Tod des donans unwiderruflich
werden.



Proce ß.
1. Proceß uberhaupt S. 122.

2. Beweiſe
3. Beſondere Arten des Proceſſes S. 140.

„n

V.

S. 132.
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„Prodoeß.

S. 122.
Wenn Perſonen uber ihre gegenſeitigen

Zwanäsrechte verſchiedener Meynung ſind,
ſo konnen ſie zwar daruber Vertrage eingehen,

wodurch entweder beyde (transactio), oder
nur einer (remiſſio). von ſeinem vermeynten
Rechte etwas nachlaßt; und dahin gehort
denn auch ein Compronilß auf den Ausſpruch
eines arbiter; aber zu keinem dieſer Mittel
konnen ſie gezwungen werden, ſondern nur
zu dem von Staate verordneten Richter S. 1.

t14

g. v2z.
Mur derjenige kann einen Proceß als Kla

ger oder Beklagter anfangen, der ſich durch
ſeine Willensaußerung verbindlich machen
kann S. 36. Jeder darf ſeine Sache ſelbſt
oder durch Bevollmachtigte fuhren S. 38 und
57. nur muf im letztern Falle der Gegner ge
ſichert werden, baß er ſich nicht vergeblich
bemuht, mandatum procuratorium oder
cautio ratam rem. haberi.

S. 124.
Jedermann im Staate hat ſeinen gewohn

üchen Richter, vor dem er belangt werden kann.

Wenn
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Wenn aber mit dieſem das forum contractus,
rei ſitae, geſtae adminiſtrationis u. ſ. w. con
currirt, ſo hat Pravention Statt.

Anm. Actor ſequitur forum rei, wenn nicht
eine prorogatio dieß andert, wie bey der
reconventio.

S. 126.
Gewohnlich klagt der, welchem daran

liegt, daß die Sache nicht ſo bleibe wie ſie jetzt
iſt. Oft hß. 68-4. iſt dieß der Fall bey beyden;
und zuweilen iſt es dem, der nur behalten will,
was er ſchon hat, darun zu thuu, kunftigen
Stohrungen zuvorzukominen: provocatio ad
agendum ex lege ſ contendat und es lege

diffamari.

S. 126. ĩ
Sehr haufig geſteht! jemnanb, bvafß elu

dem ſtrengek Rechte nach gultiges factumn,
wofur auch eine Unterlaſſung gilt, vörgegau
gen ſey, und er badurch ſein Recht verlohren,
oder eine Verbindlichkeit ubernommen habe.
Er fuhrt aber Urſachen an, warum, auf ſeine
Bitte, der Richter das lactum fur nicht ge
ſchehen annehmen konne reſtitutio in in-
tegrum. Dieſes Geſuch kann der Aufgng,
aber auch die Folge eines Proceſſes ſeyn.

S. 127.



81

S. 127.
Dieſes Rechtsmittel wird ſummariſch be

handelt, und hat nur Statt, wenn der Scha—
den der Parthey (laeſio) nicht anders ver
hutet werden kann. Die gewohnlichſten Fal—

le ſind bey Perſonen, welche das 25ſte Jahr
noch nicht zuruckgelegt haben* (minores XXV
annis), bey Abweſenden u. ſ. w.

Sie muſſen ſich aber in dem erſten 4Jahren
nach erlangter Volljahrigkeit melden.

Sß. 128.
Oft hat die Parthey, welche etwas, nichtaus einem jus in perſonam, ſucht, das Recht

zu fordern, daß ſie vorlaufig in Beſiß geſetzt
werde, ſo lange der Proceß wahrt (inter-
dictum Naturlich iſt dieß nur alsdann
der Fall wenn ſie eine ſehr große Wahrſchein
üchkeit fur ſich hat und daruber wird oft
der Gegner ſummariſch gehort.

*3. B. interdictum quorum bonorum, wie es
ausgedehnt worden iſt.

un z. B. der Andere hat ſie mit Gewalt aus
dem Veſitze vertrieben interdictum vnde
vi. Naturlich iſt es noch mehr das Amt
der Obrigkeit, Gewaltthatigkeiten zuvor
zukommen.

Anm. Oft kommt es nur darauf an, einſt
weilen Alimente zu erhalten.

F d. 129.



S. 129.
Aber im gewohnlichen Gange des Proceſ—

ſes iſt das Erſte, daß der Klager um Vor
ladung des Beklagten bittet (eitatio). Jſt
dieſe, ſo wie ſie gerade der Fall mit ſich bringt,
geſchehen, ſo kann dem Klager der Ungehor
ſam ſeines Gegners nicht ſchaden, aber auch

umgekehrt.

S. 130.
Erſcheinen beyde Theile vor dem Richter,

und der Beklagte hat keine Einwendung wel
che ihn davon befreht (exceptio dilatoria),
ſo muß er ſich auf die Klage einlaſſen (litem
conteſtari) und dieß thut er entweder nega:
tive, daß er behauptet, der Klager habe fal
ſche Thatſachen vorgetragen, oder affirmati-
ve, die Erzahlung des Klagers ſey nicht voll—
ſtandig, weil darin Thatſachen übergangen
oder nicht genug bedacht worden ſeyen, (ex-
ceptiones peremtoriae) welche das Klagrecht
wieder zerſtorten. Oft werden beyde Arten
ſich zu vertheidigen verbunden.

gG. 131.
Vorzuglich gehort hierher die Einwen

dung, daß der Klager wenigſtens jetzt nicht
mehr klagen konne, da er ſo lange geſchwie
gen habe, als man den Rechten nach nicht

ſchwei

J J
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ſchweigen durfe, ohue ſchon blos dadurch ſei
ne Anſpruche zu verlieren (praeſeriptio oder

exceptio temporis). Dagegen replieirt der
Beklagte entweder mit Anwendung der Regel
non valenti agere non currit praeſcriptio,
oder mit S. 126.

Der Regel nach ſind zo Jahre beſtimmt.

J. 132.
Aus der litis conteſtatio ergibt ſich, in

welchen Thatſachen die Partheyen uneinig
ſind. Naturlich muß jeder Theil die That
ſachen beweiſen, welche nicht praſumirt und
vom Gegner auch nicht eingeſtanden werden,
und die, wenn ſie nicht wahr gemacht werden

konnen, den ganzen Streit gleich zum Vor
theile des Gegners entſcheiden.

S. 133.Die Beweismittel ſind der Eyd einer Par

they, die Ausſage von Zeugen, ſchriftliche
Urkunden und Augenſchein.

ſ. 134.
Durch einen Eyd kann man nicht anders

beweiſen, als wenn der Gegner ſich erklart,
es darauf ankommen zu laſſen (jusjurandum

F 2 dela-
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J delatum wohin auch relatum gehort), oder
wenn der Richter im Nothfalle darauf ſpricht
(jusjurandum ſuppletorium oder purgato-
rium)
 eine beſondere Art heißt in litem jurare.

S. 135.
Zeugen werden eydlich vernommen und

derjenige, gegen welchen man ſich auf ſie be—

F lruft, hat das Recht ihnen ragen vorzu egen,
und ihre Glaubwurdigkeit verdachtig zu ma
chen.

S. 136.

1

Die Erinnerungen gegen die Zeugen, we—

1
gen welcher ſie oft gar nicht abgehort werden,

J unind theils von ihrer Partheylichkeit, theils
von ihren geringen Einſichten, und theils von

ihrer ſchlechten Auffuhrung hergenommen.
J5 Der hochſte Grad von Letzterer heißt Jnfa

ul mie nW Aus dem Privatrechte entſteht ſie bey depo.

I

J ſitum, mandatum, ſocietas, tutola.
lie

11 S. 137.1J Urkunden ſind entweder mit offentlicher
J Auetorität verſehen (inſtrutiienta publiea),

I

J oder nicht, (inſirumenta ↄrivata). WennI

letzteres Quittungen (apoe ne), oder ubern
haupt
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haupt Empfangſcheine (cautiones) ſind, ſo
haben ſie ihre Beweiskraft nicht eher, bis ei
ne beſtimmte Zeit verfloſſen iſt Cexceptio non

numeratae pecuniae).

S. 138.
IJrn Augenſchein nimmt der Richter eine

Sache entweder ſelbſt, oder durch Kunſtver
ſtandige. Zur letztern Art gehoren gerichtli
che Taxationen.

S. 139.
Bey jedem Proceſſe kommt wenigſtens am

Ende ein Ausſpruch des Richters vor (ſen-
tentia definitiva), vft aber auch ſchon vorher
mehrere, um den Proceß zu leiten (ſententia
interlocutoria). Jeder Ausſpruch eines Rich
ters wird der Regel nach* unter den Par—
theyhen rechtskraftig (res judicata), wenn man
lüch binnen 10 Tagen nicht erklart, daß man
appelliren d. h. bey der unmittelbar hohern
Jnſtanz ſich daruber beſchwehren wolle. Auch
tin Dritter darf dießß thun, und man kann
neue Beweiſe vorbringen.

wenn nicht die Nullitat es hindert.

S. 140.Der Regel nach iſt ein Proceß uber Real

rechte zwiſchen dem, welcher behauptet, daß

F3 ihm
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ihm eines zuſtehe, und dem, welcher es leug
net und die Sache beſitzt S.71. Ein Pro
ceß uber perſonliche, Rechte zwiſchen dem,
welcher ein jus in perſonam behauptet, und

dem, welcher obligatus ſeyn ſoll.
Wenn KRealoder perſonliche Rechte ſich in
einenr Familienverhaltniſſe grunden, ſo heißt
der Streit uber dieſes cauſa praejudieialis.
Die actio iſt affirmatira und negativa.
Hierauf bezieht ſich die bonorum poſſeffio
Carboniana.

S. 141.
Die hereditatis petitio geht gegen alle die

enigen, welche etwas herausgeben muffen,
4ſobald der Klager wirklich Erbe iſt, ſie mo—
gen ſich ſelbſt fur Erben ausgeben (titulo pro
herede beſitzen) oder nicht (titulo pro poſſes-

ſore).
S. 142.

Eine Klage geht oft gegen denteuigen,

der obligatio eines Andern theilhaftig gemacht
der zunachſt nicht obligatus iſt, der ſich aber

hat. Zu der eigentlichen Klage kommt noch
ein Zuſatz (adjeckitia qualitas), und ſie wird
quod juſſu, exercitoria, inſtitoria, de in
rem verſo.

ſS. 143.
Oft iſt;bey einem Proceſſe noch ein drit

ter Mann (tertius interyeniens), der entwe
der
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der keiner von beyden Partheyen beytrit
(principalis), oder diejenige unterſtutzt, die
ihren Regreß an ihn hat (evictionis praeſta-
tio). Zuweilen iſt es /ud:hig, daß dieſer
Dritte vom Proceſſe benachrichtigt wird (li.
tis denunciatio).

ſ. 144.
Ein ganz beſonderer Proceß iſt es, wenn

nicht der, von welchem etwas gefordert wird,
widerſpricht, ſondern wenn mehrere Klager
gegen einander deswegen verfahren, weil der
Schuldner nicht im Stande iſt, ſie alle zu
befriedigen (coñturſus criditorum). Es ſind
aber nicht bloße actiones perſonales gegen
einander im Streite.

S. 145.
Dabey kommt vor die ceſſio bonorum;

woraus der Vortheil, daß der Schuldner in
Zaukunft nur in quantum facere poteſt gehal

ten iſt, entſteht, der curator bonorum,
die actio Paulliana um die alienationes in
fraudem creditorum factas wieder aufzuhe
ben, und eine doppelte ſeparatio, der Ei
genthumer, und der Glaubiger eines Erb
laſſers.

J. 146.

5 D
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G. 146.Unter den Forderungen ſelbſt werden ei

uige vorgezogen, weil ſie vor den Pfandern,
andere, wejl ſie bey ihren Pfandern, und
noch andere, weil ſie nach den Pfandern ein
Vorrecht haben.
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